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zu dem Blumen⸗Bau . 157
hen ſte aber / ſo ſchneidet ſie ab . Eure Pflantzen haltet ſtets
rein und ſauber .

Das N Capitel /
Welchen Ort / Gegend und Situation man

der Nelcken geben ſoll .

SJueſe Frage komunt gantz und gar aus der Erfahrung /
SDund
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en ihr viele in dieſer Materie / indem ſie der Sa⸗

che entweder zu viel oder zu wenig thun . Zuvielthun ſie / in⸗
dem ſte ihre Relcken

gegen Mittage ſetzen; zu wenig aber /
indem ſteihnen ſo wenig 0 eilgen nicht
treiben konnen . Die Melcke will weder zu viel noch zu wenig
haben / ſondern man inuß bey ihr in allen Stuͤcken das Mit⸗
tel⸗Maß beobach ken / und wann eine Pflantze auf der Welt iſt /
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bey deren ma n Ordnung und Maß muß halten / ſoiſt es die⸗
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Wuͤrcklich truͤcknet die Sonne die Pelckenaus / ſchtwaͤchetſiet indinacht ſte ſo mager / daßſie ohne oͤffte Jegieſſen nicht
unehmen kan : Im egencheil wir er Abweſenheit

der Sonnen gelb / haͤlt ihre Bli
155

ie rücke und macht daß
ſie ſehr klein wird ; dieſes Iſt das Ubel welches darat us entſtehet/
wann man der Pelcken zu viel oder zu wenig thut .

Nun folget der Ort / die Gegend 88 lation , welche ihr
vortraͤglich ſind .

Was den Ort betrifft / ſo iſt ihr erffl ich die ſtarcke und
freye Lufft gut und beqvem / dieweil die Melcke/ ſo einmal ein⸗
geſchloſſen geweſen / mehr nicht als einen Raum ver 6 — . —
ſehen den Unterſ⸗eid an denen die in kleinen Gaͤrten gebauet
7 deren Blumen die Breite nicht haben / wie die jenige/
velche man in der freyen Luifft aufgebracht hal; ein gleicher8 ſchiedfinderſich beh denen / die in Stadt⸗ Gaͤrten / v nd de⸗

nen / die in den Feld⸗Gaͤrten ſind worden / die letztere
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178 Neue Unterweiſung
behalten meiſtentheils in der Dicke und Breite / nicht aber al⸗

lezeit in der Schoͤnheit / den Vorzug . Vor das andere tra⸗

gen die ſumpffige Orte / die Wieſen und Moraͤſte / welche na⸗
he llegen wo ſie gebauet werden / nicht wenig zu ihrem aluͤck⸗
lichen Wachsthum bey/ daher kommt es / datz die Melcken in

denengiederlanden weit ſchoͤner/ dicker und breiter als einem
einigen andern Orte werden / hier zu komnn noch/ daß ſie ſich da⸗

ſelbſt beſſer befinden / und ſelten verlohren gehen / da hingegen

in Franckreich / nachdem man nach und nach in waͤrmere Or⸗

1
Nelcken um ſo viel weniger lebhafft / auch ſchmaͤ

er ſind .

Die Gegend belangend / ſo ſtehet die Nelcke des Morgens
von 6 . biß 11 . Uhren gegen der Morgen⸗Sonne / und des Abends
von 3. biß j . Uhren gegen der Abend⸗Sonne ohne Zweiffel am be⸗

ſten / dann indieſen Stunden iſt die Sonnen⸗Hitze nicht ſo

groß / doch iſt von beyden die Sonne gegen Morgen die beſte.
I. ) Weil die Melcke / die des Abends begoſſen wird / nicht ſo lang

in ihremUnflath bleiben darff . 2. ) Iſt die Morgen⸗Sonne / wie

allen Pflantzen / alſo inſonderheit derMelcken vortraͤglich / er⸗

friſchet ſie augenſcheinlich / und macht das ſie allgemach ihren

Stengel treibet . 3. ) So behaͤlt die Abend⸗Sonne etwas von

der Mittages⸗Hitze zuruͤcke / welche die Lufft und Erde erwaͤr⸗

met / da im Gegentheil des Morgens die Lufft friſch iſt / und

die Sonnen⸗Strahlen nach und nach zertheilet undzer ſtreuet .
4. ) Vann die Nelcke die Nacht durch / ſo wohl durch das fri⸗

ſche Wetter / als auch durch den Thau ſich erkaͤltet / ſoiſt es

billich / daß ſie durch die erſten Sonnen⸗Blicke / die ſehr mild und

angenehme ſind / wieder erwaͤrmet werde .

Doch ſagt Herr Morinus , daß er aus der Erfahrung wiſ⸗

ſe / wann man die Nelcke an die volle Sonne ſetze / und alle Ta⸗

ge fleißig begieſſe/ ſo werde ſie zuſehends wachſen / und in 8 . Ta⸗

gen mehr zunehmen / als ſonſten anderwerts in 3. Monaten :

Wird aber das Begieſſen nur ein oder 2. Tage vergeſſen / ſo iſt

gewiß die Nelcke verlohren / und wird nimmermehr zuffe
men . ie
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zu dem Blumen⸗Bau . 59
Dies ituation der Melcken ſoll auch in acht genommen wer⸗

den : Dann man muß ſie wider keine Mauren ſtellen und
zwar um vieler Urſachen willen . . ) Wann die Melcke nicht
rings um den Stengel Lufft hat / ſo treibet ſie nur auf einerSeite Einſchlaͤge/ triebe ſie auch gleich auf der andern Seiten /
ſo wuͤrden ſte doch / aus Mangel der Lufft / ohne Krafft bleiben
oder gar erſticken . 2. ) Schadet die rexerberation undZuruͤck⸗
vrellung der Sonnen / ſo wieder die Mauer und nachmals
auf dis Nelcke faͤllt/ mercklich / und trucknetſte durch ihre all
zu groſſe Hitze aus . 3. ) Verurſachet dieſe ſtuation oder Stelle
der Neicken Kranckheiten / inſonderheit den weiſſen Roſt . 4. )
So findet das Ungeziefer / die ihr nachſtellen ſiezu verder ben /
einen leichten Weg ſie anzugreiffen / indem ſie ſich der Mauer
als einer Leiter bedienen / den Nelcken⸗Topff dadurch anzu⸗
fallen / und ſich deſſelbigen bald zu bemeiſtern / als die Ameiſen
und die Oehrlinge oder Ohrwuͤrme / die auch noch dieſen Vor⸗
theil haben / datz / wann ſie ihre Beute gemacht / ſie ſich in gu⸗
ter Ordnung wieder koͤnnen zurücke ziehen / und ſich bey Ta⸗
ge in die Mauer⸗Riſſe verbergen / des Nachts aber ihre Streif⸗
ferey auf das neue anfangen : die Schnecken / die Raupen und
anderes dieſer Blume feindliches Ungezieffer werden ſich eben
dieſes Weges zu ihren Anfall bedienen .

So muß dann die Melcke/ ſo viel es ſeyn kan / in einem
weiten Platze ſtehen / oder doch wenigſtens Lufft genug haben /
auch ſtehet ſie am beſten gegen der Morgen⸗Sonne / doch/ wann
man will / kan man ſte auch gegen die Abend⸗Sonne ſetzen; Man
ſtellet ſie auf Bretter / die von Balcken unterſtuͤtzet ſind / derge⸗
ſtalt / daß die Lufft von allen Seiten zu dem Stengel kommen/
und der Blumen⸗Gartner rings inn ſeine Melcken herum ge⸗
hen köͤnne / welche Staffelweiß auf den Balcken ſtehen muͤſſen /
damit die er ſte die andere / dieandeꝛe die dritte u . a .f. nicht bedecke/
noch ihr das Lufftſchopffen / den Anſchein der Sonnen/ oder die
Suͤhigkeit undAnmuth des Begieſſens benehme .
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